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Kriegslieder
zweyer Sachſen.

 Mit des Herjens
Einfalt vereint ſich die Einfalt des Geſanget?

Und mehr Hobeit, als alle Welt hat,
ODebt ſie gen Himmel enpor!

Wonnegefuhl hebt/ ſie empor, und es flieſſen
Thranen int Lied! denn die Kronen an dem Ziele

Sttahlen ihnen!

Rlopſtock.



nZwey Liebbaber der Dichtkunſt, welche ſich

zu wenig kriegeriſch fuhlten, denen alten
Barden gleich, ihren ſtreitenden Brubern

das
Suß und khrenvoll iſis furs Vaterland

umu ſierben,

mitten im Getummel der Schlacht zuzuru
fen, wünſchten es doch wenigſtens an ih

rem friedfertigen Pulte zu thün: ſo ent
ſtanden dieſe Lieder. Sollten ſie zur Auf
beiterung irgend eines rechtſchaffnen und

tapfern Kriegers etwas beyzutragen ſo gluck-

lich ſeyn, ſo iſt ihre ganze Abſicht er
reicht. Es iſt wohl nicht nothig erſt
zu erinnern, daß ſie nicht fur die Strenge
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An die Armee

beym Auszuge.
2J.

S An at,o iieht denn hin, ihr niacht'gen Heere,

Zieht ruſtig in die Enklacht biüaus!
Er iſt gefullt, der, Kelch der Ehre,

Auf, leert ihn kuhn und muthig aus!

Und proat den ſtarkenden Gedanken:!
„Gott iſt mit uns; euch ewig ein,

O dann wird euer keiner wanken,
Wird euer keiner muthlos ſeyn.

Zieht ihr dann, tapfre Legionen,
Einſt ſiegreich wieder bey uns ein,

Dann wird euch das Beiußtſehn lohnen,

Des Vaterlandes Schutz zu ſeyn.

Und Greis und Jungling werden ſagen:
Heil! unſre Hoffnung iſt erfullt!

Da ziehn ſie, die den Feind geſchlagen,

Da ſiehn ſie, deren Arm uns hielt!
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 Jpdhr aber, die zu Gottes Throne

Ein ehrenvoller Toh erhebt,

Blickt auf! und ſeht die Siegerkrone,
Die eurtm. Houbt entgtgen Jchwebtt

t. J 5 V S

Morgenlied. .8
5e

am Tage der Schlacht.
n. nuh. a. leit 5*J
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Wer Morgen kommt!in voller Pracht
Zeigt ſich die Sonnt. uns wieder!

Sie winkt uns ſeyerlich aur, Siblacht,
Auf! folgt ihr, muthge Bruder!

Laßt uns mit regem Lobgeſang
Den Herrn der Welt erheben;

Gott, unſerm Gott ſey wig Dunk,
Er iſtt, durch den wir leben!

Er iſis, der uns die Nacht erhielt,
Er iſts, der uns begleitet,

Er iſis, der uns mit Muth erſullt,
Er ills, der ſur uns ſuritet.
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Vertraut ihm, Krieger, unſerm Herrn,
Dem Ewgen, dem Gerechten,

Vertraut ihm, deun er hilſt uns gern!
Drum laßt uns muthig fechten!

Vielleicht bricht er noch hente an
Der. Abend unſers Lebens:

Getroſi! wer! feine Pflicht gethan,

Der lebte kie vergebentn:

Auf! Bruder, auf! denn unſer Loos
Jſt fiegen oder ſierben.

o0o ooo ooOOOö oOoooooooor
Schlachtgeſang.

ĩJ

mrit unſrer Macht iſt nichts gethan,

Stebt uns der Herr nicht bey;
Er gehet unſerm Heer voran,

Macht unt vom Feinde ſreh.

Wat hilftein donnerndet Geſchut,
Ein todtendes Gewchr,

Wenn Gott nicht kampft? Seit machtiger Blitz

Vertilgt der KFeinde Hter.



6 aνGott kampft fur uns! ſein Donnen kracht,
So bedt der Feind, und fallt.

Wer gleicht, wer gieichet ſeiner Macht!

Er iſt der ſtarke Held!

Wer kann dem Machtgen widerſtehn!
Der Krieger zittert, ſieht

Erſchrocken, wenn Gott furchtbar ſchon

Jm Donner vor uns geht.

So kampft! erhitzt von edler Wuth,
Auf! furchtet nicht den Feind;

Der Machtge giebt uns Stark und. Muth,
Jſt ſrlbſt mit uns vereint.
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Beym Ausrucken: aus dem Lager.

—euf Bruder, auf.! hinaus, zum Krieg!
Jetzt ruſt uns Ehr und Pflicht,

Nur Muth und unjer iſt der Sieg—
Auf, Krieger, ſaumet nicht!

Gott, unſer Gott geht uns voran,
und ſteht uns machtig bey!

Er leitet uns die Siegesbahn,
Folgt ihm voll Muth und Treu.



Sein Name giebt uns Kraft und Muth,

Vom edlen Stolz entbrannt
Giebt jeder getn und kuhn ſein Blut

Zür Furſt und Vaterland.

Und keiner furchtet dich, o Tod!?
Dein Name ſchreckt uns nicht!

So furchterlich dein Anublick droht,
Dir ſehn wir ins Geſicht.

Denn unſer Gott gebt uns voran,

und ſteht uns machtig bey!
Er leitet unt die Siegesbahn;

Jhm' folgen wir getreu.

Drum, muthge Krieger, auf! zum Krieg,
Jetzt ruit uns Ehr und Pflicht,

Nur Muth! und unſer iſt der Sieg,
Weil Gott ihn uns verſpricht.



Beym Anfang der. Schlacht.

 ÜN
Auf! Krieaer, auf! der Feinde Heer

Naht ſchrecklich zu der Schlacht;
Wie Wolken, die voni Donner ſchwer

Nahn in der Mitternacht.

E'chhon glanit das todtende Geſchoß
Aus jenem Thal hervor,

Schon wiehert furchterlich das Roß,

Es ſchaumt, es ſpitzt ſein Ohr.

Die Trommel ſchallt, die Fahnen wehn,
Kanonen raſſeln ſchon,

Jhr Donner brullt von jenen Hohn

Herab, im rauhen Ton.

Der Feinde unzahlbare Reihn

Bedecken weit das Land:
Auf, Junglingt, dringt machtig ein,

Schlagt ſie mit wuder Hand.
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Daß unaufhaltſam« Schuß auf Schuß

Und Sturm auf Sturm ſich drangt;
Wie von dem Fels herab ein Fluß

Jns Thal ſich reißend drangt.
J

Tod ſey in unſrer rechten Hand,

Jn unſern Blicken Wuth,
Ein Opfer fur das Vaterland

Sep unſrer Feinde Blut.

Dem Blitze gleich ſeh unſer Schwerdt,

Der in das Thal hinab
Schnell, Tod verkundent niederfahrt,

Zu ofnen fruhes Grab.

Hier ſeh des Feindes Grab: hinan,
Hinan zur blutgen Schlacht!

„Betretet kuhn die blutge Bahn;
Auf, Krieger, auf! zur Schlacht.
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Lied eines Junglings,

der zum erſtenmal ins Treffen geht.

curna
vie feurig gluht das Herz in mir,

Der Feinde Heer ju ſthn:
Entflammt will ich von Ruhmbtgier

Jhm kuhn entgegen gehn.

Heil mir! daß ich mit tapfrer Hand,
Jm Treffen weit voran,

Für Wahrheit und furs Vaterland/
IJch. Jungling, ſtreiten kann.

Vald nahn wir mit vereinter Macht

Der Feinde ſtarkem Heer;
Dann wandelt in der tiefen Schlacht

Der Kriegsgott vor uns her.

Erſchuttert liegt dus Feld umher

Vom Sturm der Schlacht, und bebt,
Wenn uber unſerm machtgen Heer

Der Todesengel ſchwebt.
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Der Donner der Geſgchutze brullt,
Doch feurig ſchlagt dem Held

Der Buſen, der von Ehrgeiz ſchwullt,
Er kampfet kuhn und fallt:

Und wenn er fallt, dann unverzagt
Schon halb darnieder liegt;

Jm Zalle noch jzu ſtreiten wagt,
Zu ſtreiten wagt, und ſiegt.

Noch glanzt das Schwerbt in ſeiner Hand

Von Blut der Feinde roth;
Welch ein Gewinn, furs Vaterland

Zu ſterben! welch ein Tod!

Wie machtig wallt in mir das Blut,
Bald, bald den-Feind in ſehn:

Entbrannt will ich von edler Wuth
Jhm kuhn entgegen gehn.
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Siegsgefang.

598WAluf, fingt den hohen Siegsgeſang

Beyh Paucken und Hoboenklang,
Es ſchwnettre durch das weite Thal

Der ſiegenden Drommete Schall.

7 ul
Der Gturm  der Schlacht brach wutend loß,

Mann wider Mann, Roß wider Roß;
Geſchlagen ward  der, Feinde Heer: 1.

uUnablbar, gleich denr Sand am Meer.

Drum danktt Gott, ber uns, ihn gab

Den Sieg, er ſturzt den Feind hinab,
Und giebt uns Muth, wtt wilder Haud
Zu ſtreiten. fur das, Vaterland.

Auf! danket Gott mit hohem Sang,
Bey Paucken- und Hoboenklang,

Es ſchmettre durch das weite Thal

Der ſiegenden Drommete Schall.

Noch glantt das Feld vom Blute roth,

Der Feind, der uns den Tod gedroht,
Liegt um uns her; auf jenen Hohn
Wird man der Feinde Graber ſehn.

 ô
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Auch liegen viel? aut unſerm Heer

„JIm weiten Feld der GSchlächt umher,

Viel Junglinge, die. wild und kuhn
Gefochten, riß das Schwerdt dahin.

J J 1t
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Sie ſtreiten fur das Vaterland;
Von Muth und Tapferkeit entbrannk:

um ſie weint Jungling, Mann und Greiß,
Und /ſia erhebt der Nachwelt Preiß.

Auf! idie ſz, wie Harfenklang,
Der Helben Thaten Giegtgeſang!

Es ſchmettre durch das weite Thal
Der ſiegenden Drommete Schall.

Seht, wie von edlem Stolz erhitzt
Die Krieger ziehn, mit Blut beſpritzt,
Wie die jerrißnen Fahnen wehn,
Die machtig unſern Ruhm erbohn.

Ha! Lorbeern bluhen um dar Schwerdt,
Oas vor uns her den weind verheert
Die Sieger ziehn vom blutgen Feld.
Sie liebt, ſie ſchatet eine AWelt.



14 eegeBlickt ſroh auf die durchlaufne Bahn,
Und lachelt eure Wunden an,

Denn im Triumph gehn wir einher,
uns drohen keine Feinde mehr.

Auf! ſingt den hohen Siegsgeſang,
Bey Paucken und Hoboenklang,.
Es ſchmettre durch das- weite Thal.
Der ſiegenden Dromniete Schal.

e v Anat k Stk  K n Ali
An das Vaterland.
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aAChr' deine Helden, Vaterland!

Sie tragen nur ullein
Fur dich das blutige Gewand,

Jbr. Leben dir zu weihn.

Sie ſtreiten nur allein fur dich,
Und ſtreiten kuhn und wild,

und beben nicht, wenn furchterlich
Die Schlacht das Thal erfullt.

Sie ſierben, ſterben nur fur dich,

Sie ſcheuen nicht den Tod,
Der ihnen langlam ſeyerlich

Aus den Geſchutzen droht.

J J J v
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Alle ihre tiefen Wunden gluhn

Fur dich; ihr Heldenblut
Fließt nur ſur dich im Staub dahin;

Dein Nam' giebt ihnen Muth!

Und deine Feinde um  dich her

Hat ihre. Macht verzehrt:;
Du furchteſt jenen Ceind nicht mehr,

Nicht mehr ſein wutend Schwerdt.

Ehr' deine Helden, Vaterland!
Sie tragen nur allein

Für dich das blutige Gewand,
Jhr Leben dir ju weihn.

J
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Abendued im Lager.
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Hurt! der Geſchutze Donner kracht

Verkundiget die nahe Nacht
Jm Lager weit umher!

Durch unſer ganzes Heer.

Begrußt mit lautem Lob geſang

Gott unſern Schutz und Schild!
Dem Maachtigen ſep Preis und Dank,

Des ſtarke Hand unt hielt.
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16 etce—Die Dummerung jieht feyerlich

Am Horizont herauf,
Und Gottes Sonne neiget ſich

Nach ſchon vollbrachtem Lauf!

Seht, wie iht letzter milder Strahl
Sich dort am Walde bricht,

Vielleicht ſehn wir zum letztenmal
Jhr. majeflatiſch Licht.

Laßt uns, bricht unſer Ubend an,

Da wir auch untergehn,.
Gleich ihr, auf'vie vurchlauffie Bahn

Mit muthgeimn kacheln ſehn.
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